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Anberechtigte Mißstimmung .
Es wird uns geschrieben :
Es ist in letzter Zeit verschiedentlich angeregt norden , die

Reichsbank zu veranlassen , der Godmarenindustrie 'rein Gold
mehr zur Verarbeitung von Bijouteriemaren herauszugeben , es
sei denn, daß diese in das Ausland ausgeführt werden, und
das Go !d bei den Juwelieren zu beschlagnahmen. Diese An¬
regungen knüpfen an eine gewisse Mißstimmung an , die sich
aus Anlaß der Eoldschmucksammlung un Lande gebildet hat
und die in dem Gefühl wurzelt , es ginge nicht an , daß die
Reichsbank das Publikum aufsordert , ihr seine Goldsuchen zum
reinen Goldwerte zu verkaufen , wenn sie ihrerseits es noch
fertig bringe , Gold an die Industrie zu geben. Dieses Gefühl
gründet sich offenbar weniger darauf , daß von der Reichsbank
roch Gold an die Industrie herausgegeben wird , als vielmehr
darauf , daß eine große Anzahl von Iuwelierläden im Lande
noch geöffnet sind und Goldwaren an jedermann verkaufen . Das
ist aber eine Tatsache , die mit der Eoldschmucksammlung gar nichts
zu tu » hat. Bei der Eoldschmucksammlung besteht der Wunsch,
daß zur Stärkung des Goldschatzes für den Krieg und für die
Zeit nach dem Kriege jedermann in möglichst großein Umfange
alle irgend entbehrlichen Goldsachen den Goldankaufstellen bringt
und verkauft . Ihren großen Wert erhält die Hergabe des Gold¬
schmucks aber erst dadurch , daß sie freiwillig erfolgt und daß
jeder Zwang und jede Beschlagnahme ausgeschlossen ist . Von
beiden muß im Interesse der Sache unter allen Umständen ab¬
gesehen werden.

Mai , darf sich aber auch nicht daran stoßen, daß die
Reicl-slmnk scheinbar im Widerspruch mit der Goldschmucksamm¬
lung >:o h Gold an die Gvldwarenlndustrie hergibt . Berechtigt
wäre eine Mißstimmung darüber nur , wenn die Abgabe in
größerem Matze crmchie

'
» der wenn sie ohne Schädigung großer

Interessen uw. e . Ge o . i Mmnie. Beides ist indessen nicht der Fall.
Die deutsche Go .on arenindustrie hat nach den im großen

und ganzen als zutreffend zu erachtenden Schätzungen eine
Reihe von Jahren vor dem Kriege jährlich etwa 80 Millionen
Mark Fein o .d verarbeitet . Demgegenüber gibt die Reichsbank
heute überhaupt an Gold für die Ausfuhr , für das Inland ,
für Zahnxoid , für photographische Art .KU , für Buchgold , für
die keramische Industrie usw . insgesamt monatlich nur noch
etwa 1 Milllon Mark oder etwas

'
darüber, aus das Jahr be¬

rechnet also etwa 14 — 15 Millionen Mark Feingold aus . Bon
dieser Summe kommen auf den Export und für Exportwaren
schätzungsweise vier Fünftel — und der Export von Gold¬
waren ist besonders vorteilhaft und unbedingt notwendig für
die Gesamtheit , weil er Devisen und Auslandsguthaben im
Mvvkfarden des (vom wertes zur Bezahlung der Einfuhr ichafft

ein Teil kommt auf Zahngoid , und nur etwa ein Siebentel wirl
überhaupt für die Gowwarenindustrie , die für das Inland Gold
waren herstelli , verausgabt . Nun ziehen die Industrie un
die Juweliere neben dem tzauptquantum , das sie von de
Reichsbank bekommen, auch noch einiges Gold an sich dürft
Einkauf bei den Scheideanstaltcn und durch Ankauf von Altgvli
und Bruchgoid . Wenn man es hoch schätzt, kann das etwc
die Hälfte dessen sein, was die Reichsbank gibt . Also insgesamt
werden nach den der Reichsbank zugegangenen Schätzungen vor
der Go '

dwarcniaduslrie , die für das Inland bestimmt ist , über
Haupt nur noch W/z bis 3 Millionen Mark jährlich an Feingoil
verarbeitet , eine minimale Summe, und von diesem Golde dürfer
nach den von der Reichsbank getroffenen Maßnahmen nur
noch leichte Gegenstände mit hoher Fasson , also niedrigem Gold -
und hohem Arbeitswert , anaefertigt werden.

Wollte man die Herstellung von Goldsachen für das Inland
völlig durch ein Gesetz verbieten , so wäre die Fassung eine-
solchen schwierig. Und wie sollte die Durchführung kontrollieri
werden ? Die Go '

.dwaren werden hergestellt in Pforzheim, Hanar
und Schwäbifch- Gmünd , nicht nur als Fertigfabrikatc , sondern
vielfach als Halbfabrikate , die anderswo weiterverarbeitet werden
und schließlich als Fertigfabrikate an die Händler gelangen odei
auch direkt bei den Erzeugern von Händlern gekauft werden ,
diese Händler verkaufen die Halbfabrikate oder Hilßsartikel
dann erst wieder an andere Fabrikanten , die sie wciterver -
arbeiten . Es müßten also drei- oder vierfache Kontrollen ein¬
gerichtet werde» , um festzustellen, wo das Gold bleibt , und am
Ende würden die Kontrollen doch versagen.

Dabei kommt aber noch ein anderer Gesichtspunkt in Betracht ,
üer recht ernste Interessen betrifft , und zwar die Interessen
der Eoldwarenindustrie . Eine Stadt , wie z . B , Pforzheim
hängt völlig von der Gvldwareninduftrie ab . Die berufene»
Benreter dieser Indus« ie schützen die Anzahl der Arbeiter in
Pforzheim , die sich ganz oder überwiegend mit der Herstellung
von Goldwaren für das Inland beschäftigen, auf etwa 8060 .
Davon sind etwa 1800 Männer, ältere , heeresuntangliche Leute,
die geschult und eingearbeitet sind, und ungefähr 3500 weibliche
Arbeiter. Stellt man auch nur die Verarbeitung von Gold

i für das Inland ein — sei es durch Gesetz , sei es durchPorent -
! halten von Gold für diesen Zweck — so wird der allergrößte
! Teil , nach der Behauptung verschiedener Sachv . riliindiger sogar
! Ae Gesamtzahl dieser 5000 Arbeiter brotlos , und ihre Umschulung'

M Munitionsarbeitern am Orte selbst soll im großen Maßstabe
^ licht möglich sein . Das wäre aber ein Preis , viel zu hoch für' >as , was durch die aus der erwähnten Mißstimmung entsprungenen

ünregungen erreicht werden so ! !.

i IM « IllMmU MH , ,
§ Großes Hauptquartier , de » 21 . November'

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmmschall Kronprinz Rnp -

precht von Bayern .
Unsere Artillerie bekämpfte mit beobachteter Wirkung

feindliche Batterien und Stützpunkte.
Lebhaftes feindliches Feuer lag auf unseren Stellungen

beiderseits der Ancre und des St . Piere- Vaast - Waldes . Kein
Jnsanteriekampf .

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen :

In der Champagne und im Maasgebiet lebte während
einzelner Tagesstunden die Artillerietätigkeit auf .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayern
Nichts wesentliches .

Front des Generaloberst Erzherzog Karl.
Im Ludowagebiet(Waldkarpathen ) wurde einePatrouillen-

unternehmung von deutschen Jägern planmäßig durchgeführt.
46 Gefangene wurden eingebracht .

Ein Entlastungsvorstoß der Nüssen im Nachbarabschnitt
scheiterte blutig.

Am Ostrand Siebenbürgen nur kleine Gefechtshandlungen.
Die deutschen und österreich - ungar . Truppen , nördlich von
Campolung, wiesen auch bei Nacht wiederholte russische An¬
griffe ab .

Am Alt wurde den Rumänen einige wichtige Ortschaften
und verschanzte Höhen entrissen .

Unsere Infanterie steht vor Crajova , dem bisherigen Sitz
des' Oberkommandos der l . rumänischen Armee .

8pie ! uncl I^iebe.
Novelle von v . Dnvall .

Nachdruck verboten
Zwei Damen in längen schwarzen Schleppkleidenr

gingen nach einer Weile dicht an uns- vorüber .
Beim Rauschen der seidenen Gewänder schauten wir

beide auf . — Ich verfolgte jene Frauen mit meinen
Blicken und sah, wie sie unfern von uns an einem der
noch leeren Tische sich niederließen .

„Meiner Treu, " sagte Lüttwitz, das Glas plötzlich
auf den Tisch setzend, „ ich will gerädert werden, wenn
das nicht unsere schöne Polin ist, mitsamt ihrer Tante !
— Sie wissen ja , Lengsfeld, " fügte er, bedeutsam lächelnd,
hinzu , — „Frau von Ponanska , die gefährliche Witwe ,
— Sie erinnern sich ihrer doch noch ?" —

„O gewiß," erwiderte ich trocken .
„In der Tat , sie sind es," — fuhr Lüttwitz lebhafter

fort . „Wie kommen sie hierher ? — Sind sie schon län¬
gere Zeit hier ?" —

„Etwa vierzehn Tage, glaube ich .
"

„Haben Sie denn ihre Bekanntschaft nicht erneuert ,
Lengsfeld ? — Nun, natürlich — welche Frage ! — Doch
entschuldigen Sie mich einen Augenblick , die Tante sieht
herüber und hat mich bereits erkannt — ich will ihr
meinen Kratzfuß machen — kommen Sie nicht mit ?" —

„Ich danke — die Damen sind mir fremd !" erwi¬
derte ich und blieb ruhig sitzen .

„Nun , dies ist drollig - was ist denn das für eine
sonderbare Marotte ? - Dach einen Augenblick Pardon ,
Baron , ist komme gleich wieder zu Ihnen .

"

Im nächsten Moment war Lüttwitz drüben bei den
Damen. ,

Ich sah, wie die Tante ihm holdselig znlächelte und
ihm die Hand reichte , die jener galant an seine Lippen
führte .

Frau von Ponanska schien im ersten Augenblicke
mehr erstaunt als erfreut zu sein über dieses Begegnen ,
doch gleich darauf bekam Lüttwitz auch von ihr ein artiges
Lächeln und einen Händedruck.

Ich gab an meiner Sofaecke einen müßigen , aber
keineswegs gleichgültigen Zuschauer ab .

Ich
'
konnte nicht versteh?» , was die drei unt einander

stppacheu , ich bemerkte nur , wie die Unterhaltung dort
drüben sich belebte und wie Lüttwitz, auf eine einladende
Handbewegnng der älteren Dame, sich einen Stuhl her-
anziog .

An Lüttwitz' Gesten bemerkte ich , daß man einigeMale von mir sprach : bald wies er mit dem Finger
herüber in seiner zwanglosen Weise , bald drehte er sich
halb herum und lächelte mir zu , auch die Tante schaute
einige Male zu mir her, und einmal streifte mich selbst
ein flüchtiger Blick der Frau von Ponanska.

Ich saß in meinem Winkel, scheinbar vollkommen
teilnahmslos und drehte an meinem Glase, in der Tal
aber sah ich wie auf Kohlen.

Ich fühlte mich allein, überflüssig , zurückgesetzt . Es
war mir peinlich, zu gewahren, wie mein leichtblütiger
Kamerad die Schranken so leicht beiseite schob, die ich ge¬
wissenhaft zwischen mir und jenen Tiamen aufrecht erhielt .

Ich beneidete ihn , wider mein besseres Gefühl , nm
jedes Wort, welches Frau Von Ponanska an ihn richtete,
um das Lächeln, welches er ihr abbockte. — Es war mir
dies doppelt schmerzlich , weil ich immer nur kalt und
abweisend sie gesehen , böi den tvenigcn und oberflächlichen
Berührungsnwmenten zwischen uns . — Stand ich denn
so weit unter jenem ?

Aus diesem unerquicklichenGedankengange störte mich
endlich Lüttwitz auf.

„ Kommen Sie , Baron , ich muß Sie den Damen
zilführen . Sie , Sonderling, haben es ja nicht einmal
bisher der Mühe wert gehalten , sich ihnen Vörstetten zu

-lassen . — Sie schmachten förmlich nach Ihrer werten
Bekanntschaft," fügte er lächelnd hinzu, — „attovs,
allons, keine falsche Bescheidenheit, alter Freund !" —

Hier gab es nun allerdings kein Ausweichen mehr,
die Damen sahen zu uns herüber , offenbar erwartete man
mich.

Sie müssen dich für unerziogen oder für einen Gecken
halten, wolltest du dich länger zieren ; dies denkend
stand ich auf und ging an der Seite meines Freunde?

nch den Saal .
Ich muh gestehen — ich habe stundenlang im ärgsten

Hranatfeuer gestanden, aber es wurde mir nicht so sauer ,
rks diese wenigen Schritte unter senen vier Angen .

5tck> verbeuate mick . Lüttwitz machte einen Scherz.

ich stammelte einige verlegene Worte. — Erst als Fra »
von Mollinger mich wiederholt gebeten hatte , mich nieder-
znsetzen, vermochte ich mich soweit zu fassen , um ein zu¬
sammenhängenderes Gespräch zu führen .

Ich erhielt meinen Platz neben Frau von Ponanska,
- dies trug natürlicher Weise nicht dazu bei, mich zu¬

versichtlicher zu machen. Anfangs vermied ich beinahe
ganz, sie anzusehen. Glücklicherweise kam mir auch die
Tante mit feinem Takte zu Hilfe und machte mir es mög¬
lich , allmählich wenigstens äußerlich einige Haltung zu
gewinnen .

! Tie Frauen gestatteten uns, unser Mahl an ihrem
j Tische zu verzehren , und bestellten sich ebenfalls ihr Abend-
j brot ; — so bildeten wir eine improvisierte partis quarrös
! zusammen.
! Die ersten Worte , die Frau Von Ponanska während
j des Speisens an mich richtete, waren eine Frage nach
' meiner Gesundheit .
" Es lag dabei nichts ckaltes weder im Tone ihrer

Stimme, noch in ihrem Blicke, — im Gegenteil , ihre
Sprache hatte einen solchen Wohllaut und ihre Angen
waren so teilnehmend auf mich gerichtet, daß es meinem
Herzen wohl tat . —

Ich bedankte mich für diese Teilnahme, — ich wurde
dabei wider Willen ein wenig rot.

Sie sprang plötzlich von diesem Thema ab und ging
ans ein anderes über :

„Man hat mir, ich glaube , in Dresden schon er¬
zählt, " sprach sie , „Sie seien sehr musikalisch , Herr Baron.- ein wahrer Meister ans dem Klavier . — Niemand soll
Händel und Buch besser verstehen und vortragen als Sie ,
— wie kommt es, daß ich,

'
trotzdem ich Ihre Nachbarin

geworden, Sie niemals spielen höre ?"
„Offen gesagt, gnädige Frau, " antwortete ich etwas

zögernd, „einmal fürchtete ich, meine Nachbarschaft mit
meinen Hebungen zu belästigen und dann behindert mich
auch eine Schwäche in der Schulter noch beim Spiel .

"
„ Wie schade !" erwiderte sie — „Händel und Bach

sind meine Lieblinge, will ich Ihnen nur gestehen ; —
doch wenn Ihre Schulter Sie schmerzt , dann waren Sie
es auch gewiß nicht , der am Tage unseres Einzuges jene
unermüdlichen Tonleitern auf uns herabdonnerte ?" i



Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschall von Motensen :

Von Artilleriefeuer abgesehen , keine besondere Ereignisse.
Constanza und Cernavoda wurden beschossen .
Unsere Fliegergeschwader bewarfen Verkehrsanlagen bei

Bukarest mit Bomben.

Mazedonische Front.

Zwischen Prespcisee und Cerna fühlt der Gegner an die
deutsch -bulgarische Stellungen mit Vortruppen heran .

Serbische Vorstöße an einzelnen Stellen der Moklena-

front, durch starkes Feuer vorbereitet, scheiterten .
In dem überschwemmten Strumaabschnitt Zusammenstöße

unserer Aufklärungsabteilungen .
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorfs .

Uaiser Franz Joseph ft
Wien , 31 . Nov . Eine Extra -Nusgabe der „ Wiener

Zeitung" meldet , daß Se . kaiserliche und königliche apostol .

Majestät Franz Joseph ! . heute abend 9 Uhr im Schluß
Schönbrunn sanft im Herrn entschlafen sind.

Um MM-Kriilt - M Stt.
Serlin , 21 . Nov . (Drahtb .) Im Monat Oktober sind

146 feindliche Handelsfahrzeuge von insgesamt 306500
Bruttoregistertonnen von Unterseebooten und Torpedobooten
der Mittelmachte aufgebracht , versenkt oder durch Ali en
verloren gegangen. Ferner sind 72 neutrale Handrlsfahr -

zeuge mit insgesamt 87000 Bruttoreg stertonnen iveg- n Be¬
förderung von Bannware zum Fei de versenkt worden.

Seit Kriegsbeginn sind durch kriegerische Maßnahmen
der Mittelmächte 3 332 000 Tonnen feindlicher Handelschiffs¬
raum verloren gegangen . Davon sind 2 650000 Tonnen
englisch.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der Weltkrieg .
Von der Somme ist heute nichts Bedeutendes zi

melden. Die letzten Kämpfe waren , wie mitgeteilt wird
dadurch bemerkenswert , das; die Engländer zu ihrer
Massenangriffen wieder in großem Umfange ihre Kolo
nialtruppen heranzogen . Die Verluste des Feindes an
18 . und 19 . November wären aber so ungeheuerlich groß
daß nicht anzunehmen ist, diese Methode werde nocl
lange anhalten. Gn schwedischer Offizier berechnete dii
englischen Verluste für den Kilometer in den letzter
Monaten auf 46 000 Mann , während er im. Juli noch
16 000 betrug . Vom 1 . Juli bis 1 . November bürst !
der Verlust der Engländer an der Sommefront mindesten-
600000 Mann betragen , der Monat November wird
aber eine sehr erhebliche Steigerung bringen . Dazu
kommt, daß die Erstürmung von Beaumout-Haiuel und
Beaucourt die Engländer in eine schwierige Lage gebracht
hat, da die deutsche Artilleriebeobachtung über die Höhen
von Serie verfügt und die in die genommenen Stellungen
eingedrungenen Engländer vom deutschen Artilleriefeuer
gefaßt werden können. Die Engländer befinden sich also
jetzt in ähnlicher Lage wie die Deutschen in Sh Pierre-
Divion vor dem 18 . November .

Fn Ost - Siebenbürgen und Rumänien
spielen sich jetzt entscheidende Ereignisse ab . Unsere Trup¬
pen haben nach der Schlacht bei Turgu Jin am 18 . No ->
vember die Bahnlinie Orsova -Krajova erreicht und stehen
vor dieser letzteren Stadt , sind vielleicht schon mittler¬
weile Herr derselben geworden. Das bedeutet aber nicht
nur , daß die Verbindungslinie von Orsova her nach
Bukarest dem Feinde genommen ist , sondern daß die
Hauptstadt vom Westen des Landes bereits abgeschnürt
und die an der Donau operierenden rumänischen Truppen
die nächste Verbindung mit dein Landesmittelpunkt ver¬
loren haben . Krajova ist die bedeutendste Stadt der
westlichen Walachei und Knotenpunkt zweier Hauptbahn-
linien . Tie Schlacht war außerordentlich heftig und die
Rumänen waren sich der Folgen einer Niederlage Wohl
bewußt, denn sie kämpften mit äußerster Hartnäckigkeit.
Es ist auch sestgestellt, daß die fanatische Bevölkerung
an den Kämpfen sich beteiligt und aus dem Hinterhalt
aus unsere Truppen schießt . Das Schicksal der Freischützen
in Belgien hat also in Rumänien nicht abschreckend gewirkt.
Tie Heeresleitung wird aber wohl dafür sorgen, daß
den Halbwilden die Lust am Wildern vergeht.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris, 21 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : An der gesinnten Front verhältnismäßig ruhige
Nacht .

O r i e n t a r m c e : Die Schlacht , die seit dem 10 . Novem¬
ber an der Front der Oricntarmce von der Cerna bis zum
Prespa -See im Gange ist , endete mit einem vollen Sieg der
Alliierten . Der 19. November bezeichnet«: das Gelinge » des aus»
gedehnten Manövers , durch das die deutsch -bulgarischen Truppen ,
die die Gegend von Monastir verteidigten , umfaßt wurden . Am
Abend des

"
18. November nahmen die Serben, die ihre sieg-

reiä-e Offensive fortsetzten , Grunista östlich der Cerna . In der¬
selben Nacht sie! Iarätek im Bogen des Flusses in die Hände
der französisch- serbischen Truppen . In energischer Fortführung
ihres Erfolges nahmen die Serben nach planvollem Kamps
in der Nacht auf den 19 . November die Höhe 1376 und verjagten
in der Frühe des Morgens des 19 . November den Feind aus
Makowc. Am gleichen Tage wurden mehrere Linie » bulgarischer
Schützengräben in Richtung auf Dobromir ebenfalls von de»
Serben erobert . Diese kühne Porwärlsdcwegnng zwang die
Deutschen und Bulgaren, ihre letzten Stellungen vor Monastir
zu räumen . Französische Kavallerie folgte den feindlichen Nach¬
huten auf dem Fuß und rückte um 8.30 tlhr morgens in die
Stadt ein . Ihr folgten Kolonnen franzvsisch- rnssischcr Infanterie.
Im Verlauf des Tages bemächtigten sich russisch - französische
Truppen , die sogleich nördlich von Monastir vorstießen , nach¬
einander der Höhe 82l und des Dorses Kerkiina und gelangten
bis vor Karaman und Orizani . die sie sogleich aiigriffen . 622
Gefangene und zahlreiches Material blieb in unserer Hand .

Der Krieg mit Italien .

unseren Truppen nnlängist crobericn Graben süßlich von
Biglia wurde abgewiesen.

Der italienische Tagesbericht.
WTB . Rom, 21 - Nav . Amtlicher Bericht von gestern:

An der Front im Trentino Artilleriekämpfe und feindlich«
Schanzarbeiten , die durch unser Feuer verhindert wurden . Im
Hochbut beschoß die feindliche Artillerie unsere Stellungen am
Kleinen Pal und am Freikofel. Unsere Batterien antworteten
wirksam . Auf dem Karst griff der Feind am 19 . November
" ach einer heftigen Artilleriebeschiehung kräftig unsere Stellungen
ruf der Hohe 126 nördlich von Welkowhiak aii . Nach erbitterte
stampfe gelang es ihm , eine unserer Vorschanzungen zu besetzen .
Längs der übrigen Front i>nrde der Angriff unter großen Ber¬

gen abgeschlagen. Wir machten einige Gefangene . was
Astechte Wetter

'
hält auf dem gesamten Kriegsschauplatz an .

An der S a l o n i k i fr o n t hals cine unserer aus Infanterie
and Kavallerie bestehenden Einheiten wirksam bei allen Kämpfen
um die Eroberung von Monastir mit , wo sie in der schwierigen
Zone zwischen Cerna - Ebene und Prespa -See eingesetzt wurde und
große Geländeschwierigkeiten , Unbilden des Wetters und erbitterten
Widerstand des Feindes überwand . Sie rückten längs der Ost-
Hänge des Bababcrge » vor und machten ungefähr 200 Gefangene .

Der Krieg zur See .
Berlin , 21 . Nov . ( Amtlich .) Eines unserer Un¬

terseeboote versenkte am 14 . November im englischen
Kanal ein französisches Bewachungsfahrzeug , anscheinend
Zerstörer der Aro - oder Sape -Klasse . Außer 6 feind¬
lichen Handelsschiffen wurde von demselben Unterseeboot
der norwegische Dampfer „Ullvang"

, der Kriegsmaterial
für die französische Regierung an Bord führte , versenkt.

.Amsterdam, .21 . Nov . Die Zeitungen meldm aus
Newyork, daß die Eigentümer der „Deutschland" für
die Freigabe des Schiffes 87 000 Dollars hinterlegt
haben, nachdem auf Grund des schwebenden Prozesses
ein Zurückhaltnugsbesehl gegen das Schiss ergangen war.
Tie „Deutschland" darf demnach jetzt jederzeit den Hafen
von New-London verlassen.

Cffristiania , 21 . Nov . (Norsk-Telegr .-Bur.) Nach
einem Telegramm an Nordist Skibsrederforenign ist der
Prozeß betreffend die Bark Elicon vor dem deutschen
Oberprisengericht gewonnen, das Urteil des Unterprisen -
gerichts damit umgestoßen und der Reederei Schaden¬
ersatz Anerkannt worden . Die Bark Elicon war am 1 . No¬
vember 1914 bei Jüan Fermandez aufgebracht worden .
Das Schiff hatte am 3 . Mfti Cardiff mit Kohlen nach
Chile verlassen. Trotz des Einspruchs des Kapitäns hatten
deutsche Kriegsschiffe die Bark nach der Insel Meaafuero
gebracht , wo der größte Teil der Kohlen auf deutsche
Kriegsschiffe umgcladen wurden . Elicon hatte dabei
Schaden erlitten.

Neues vom Dacie.
Nstad , 21 . Nov . Heute nachmittag sind die hie¬

sigen Lotsen mit 11 Mann des Hamburger Dampfers
„Fritz Hugo Stinnes " hier cingetrojfen , der infolge ei¬
ner Kesielexplojion südlich SanShamm untergangen ist .
Er war mit Erz von Lnlea nach Hamburg unterwegs.
Ter Kapitän und 6 Mann bestiegen da .' erste Rettungs¬
boot, li^ Mann das zweite . - Erfleres kentert« . l

Organisakiott der Juden in Polen .
Warschau, 16 . Nov . Heute wird eine Verordnung

veröffentlicht, durch die eine Organisation der Juden im
Generalgouvernement Warschau geschaffen wird . Die jüdi¬
schen Gemeinden werden zu Kriegsgemeinden unter einem
Verwaltungsrat vereinigt , der auf Grund des Propor -
tionalwahlrechts von den Gemeindevorständen gewählt
wird . In den Verwaltungsrat delegiert außerdem die
staatliche . Aufsichtsbehörde drei Mitglieder. An « er Spitze
der Religionsgesellschaft steht der Oberste Rat . Er besteht
aus 14 weltlichen und 7 rabbinischen Mitgliedern. 4 welt¬
liche und 2 rabbinische Mitglieder werden durch die Staats¬
verwaltung ernannt , die übrigen auf Grund des Propor¬
tionalwahlrechts von dem Vrwaltungsrcit der Kreisge¬
meinden gewählt . Gemeinden , KeciSgemeinden und
Oberster Rat haben korporative Reckte .

Wien , 21 . Nov . Der Oberee Landwehrgeri lfts-
hof hat das Todesurteil aegen die Tschechen Dr . Kra-
marz , Dr . Rann , Cerwinka und Zaine .zal wegen .Hoch¬
verrats und Spionage bestätigt .

Wien , 21 . Nov . Den Blättern zufolge ist der aifter-
ordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister (straf
Ludwig Szechenpi zum Gesandten in Sofia ernannt
worden.

Paris . 21 . Nov . Ter ehemalige Eis .mbahnd
' r k -

tor Clavcille ist zum „BerkehrSdiktator " ernaniil morden
London , 21 . Nov . Neue Verordnungen verbieten

jede weitere Erhöhung des Milchpreises und '
bestimmen,

daß Weizen statt bis auf -73 Prozent nunmehr bis ans
78 Prozent ansgcmahlen werden soll .

Höchstpreise in Schweden.
Stockholm, 21 . Nov . Ta amtckch sestgcst . l t worden

ist, daß die Vorräte von Weizeü und Roggen für das
Jahresbcdürftns des Landes nicht hinlänalM lind , son¬
dern Brotmangel befürchtet werden muß , wenn nickt
sofort Maßnahmen getroffen werden , so beschloß dir
Regierung gewisse vorläufige Maßnahmen, bis umfas¬
sendere zu Anfang des Jahres 1917 geirvffen wer¬
den, nämlich Höchstpreise für Weizen, Roggen , .Ger¬
ste , Hafer , soni ? We '

zen und Roggenmehl . Der VoUS -
wirlfchaftsnuss .hnß soll Maßnahmen für die Organisation
von staatlichem Einkauf und Verkauf von Gelreche und
Niehl treffen . Ter Ausschuß mied weiter ermächtigt,
im Lande Getreide einznkaufen, und erhält für- diesen
Zweck ans Staatsmitteln vorläußg 5 Miüionen Kronen .

Madrid , 2l . Nov . In Barcelona wurde das
Blatt „Progreso" wegen Unehrerlietigkeit gegen den
deutschen Kaiser beschlagnahmt. (Das muß es aber toll
getrieben haben , denn in Spanien wird nicht so leicht
ein Blatt gemaßrcgclt . T . Sehr . )

Nene BölLerrechtsverletzmrg
Athen , 21 . Nov . (Reuter. ) Der deutsche , öfler-

ceichisch - ungarische , bulgarische und türkische Gesandte
nüssen sich aus einem Dampfer einschiffen , der zu ihrer
Verfügung gestellt ist, andernfalls würden sie mit Gewalt
entfernt werden . Admiral Fonrnet hat ihnen das direkt
nitgeteilt . Der König hat jede Verantwortung Zbgelehnt .
Oie spanische Gesandtschaft übernimmt den Schutz der

iterlancn , die amerikanische den der öster-

terrane'n . (DM Deutschland seit geraumer Zeit von jeder
^ graphischen und brieflichen Verbindung mit Griechen"

uind abgeschlossen ist, kann nicht nachgeprüft werden , ob
dieser Gelvaftstreich wirklich vom Vierverband ausgesucht
worden ist.)

! Washington , 21 . Nov . Hi r verlautet, Wilson
i beabsichtige nicht, irgendwelche Schritte zur Friedens¬

vermittlung zu unternehmen. (Soll wohl heißen : noch
nicht. D . Schr .)

WTB . Newyork , 21 . Nov . Die „ Associated Preß "

hat aus Tokio erfahren, Japan Hobe sich einverstan¬
den erklärt, in seine Forderungen auf der Friedenskon¬
ferenz den Kündigen Besitz der ( deutschen ) Südseeinseln
(Neuguinea , Marschallsinseln, Bismarckarchipel usw. )
nicht mit einzuschließen. Wie bekannt werde, hätten die
Bereinigten Staaten nichtamtlich den Wunsch ausge¬
sprochen , daß diese Inseln kejn ständiger Besitz Japans
werden mögen . Tie Vereinigten Staaten hätten du
Frage zuerst mit England besprochen und England und die
Vereinigten Staaten hatten eine gemeinsame Anregung
gegeben, daß Japan nicht aus der ständigen Besitznahme
der Inseln bestehen möge. Man halte es für wahrschein¬
lich , daß Japan ans der Friedenskonferenz in an¬
derer Richtung einen Ersatz suchen werde, vielleicht in
der Bestätigung der Rechte Japans ans Dchantung .

Vermischtes.
Eine halbe Mill o i ungarischer Staatskassenscheine ver¬

schwunden- Bei der Kreditanstalt in Wien ist ein Paket
Effekten , enchaUend 5 'F proz . kg !, ungarische Siaatskassenscheine
vom Jahre 1916 im Nominalbeträge von 500 000 Kronen , das
von der Depositenabteilung mit dem Essektenauszug der Effekten¬
abteilung üb : : mitte ! ! wurde , iu bisher unaufgeklärter Weise in
Verlust geraten.

Baden .
(-) Karlsruhe , 21 . Nov . Ter Gr . Landeskom-

missär für die Kreise Karlsruhe und Be.den hat dem Tag¬
löhner Georg Reisch in Pfortz für sein entschlossenes
und erfolgreiches Handeln bei der Rettung des Tag-
löhncrH Otto Holler aus Untergrombach vom Tode des
Ertrinkens die öffentliche Anerkennung ausgesprochen.

(-) Mannheim , 21 . Nov . Dem B
'
ad '

s .hen Heimat-
dank wurden von Herrn und Frau Hermann Scherr
hier 100 000 Mark überwiesen.

(-) Ma : heim , 21 . Nov . Ein unverbesserlicher
Milchfälscher, der Milchhändler Josef Kuhn von hier,
der schon wegen Nahriingsmittelfälschung mit Geld - und
Freiheitsstrafen vorbestraft ist , wurde weil er seine mit
25 Prozent Wasser gestreckte Milch über den Höchstpreis
verkaufte, vom Schöffengericht zu 75 Mk . Geldstrafe und
4 Wochen Gefängnis verurteilt.

(-) Heidelberg , 21 . Nov . Am Mittwoch vollendet
der kaiserliche Nechnungsrat Bohlig sein 70 . Lebensjahr .
Er stammt aus der Pfalz , war zuerst Apotheker, bis er
sich ganz der Turnkunst widmete . Seine mißcrgewöhnlichen
turnerischen Leistuncpn mit Hantelübungen erregten über¬
all großes Aufsehen.

(-) Gerusbach , 21 . Nov . In der Dunkelheit fiel
der Gelegenheitsarbeiter Dürr von hikr in die Murr
und ertrank .

(-1 Emmendingett , 2 ! . Nov . In Wiesbaden , wo
er Genesung von seiner Erkrankung suchte, ist der Ehren¬
bürger unserer Stadt Kommerzienrat Dr . Fr . I . Baum¬
gartner, der Direktor der Ersten Deutschen Ramiespin¬
nerei gestorben.
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2 2 . November : In Serbien wurde von unseren Truppen
der Austritt in das Lai - Tal erzwungrni 2600 Serben ge¬
fangen -
— Die Italiener setzte» ihre Angriffe gegen Görz und die
Ho fläche von Doberdo fort-
— Italien ist Lein' Abkommen beigetreten , keinen Sonder¬
frieden zu schließen -

Die Polenfrage im preußischen
Abgeordnetenhaus .

Im preußischen Abjpo . dneienhaus kam am Montag der
Antrag der konservativen , sreikonservaiwen und nanonallibe -
ralen Parteien : das Mißfallen darüber auszusprechen, daß die
für den preußischen Sumt und das Deutsche Reich so wichtige
Erhebung Polens zum selbständigen Königreich ohne jede Bei»
ziehung der verfassungsmäßigen Instanz des Abgeordnetenhauses
verfügt worden sei — zur Behandlung .

Minister des Innern v . Löbell sagte r . a . : Zu dem neu
erstehenden polnischen St ..at empsangen d .e Polen ans den
Händen der siegreichen Zcntraimächte ein selbständiges nationales
Lebe» , wie sie es seit mehr ais einem Jahrhundert vergeblich
ersehnt und erstrebt haben. Indem der polnische Staat mit
dem Deutschen Reich und auch mit der österreichisch -ungarischen
Monarchie aufs engste verbündet wird , so hofft » wir bestimmt,
des Deutschen Reiches Sicherheit und Machtstellung für die
Dauer gegen Osten befestigt und gekräftigt . Deutsche und pol¬
nische Lebensinteressen haben sich im Weltkrieg gesunden. Sie
werden durch das Nöoembermanifest verbunden und sollen für
die Zukunft untrennbar sein . Diese geschichtliche Tatsache ist
bereits bestätigt worden durch das Blut , das die Polnische
Legion an der Seite der heldenmütigen deutschen und öster¬
reichisch - ungarischen Heere vergossen hat . Sie wird bekräftigt
werden, wenn neugebilüete pö .nlschc FreimiltigcnbataiUone an
der Seite der Wiederherstelier des polnischen Staatswesens,
an der Seite ihrer Befreier erp . onte polnisch« Tapferkeit ein-
setzen zur Verteidigung der neu gewonnenen Zukunft Polens
gegen die noch immer von Osten drohende Gefahr . In den
Beratungen des Staatsministeriums, die dem Erlaß des Mani¬
festes vörangegangcn sind , hat die Erörterung der besonderen
preußischen Staatsintcressen den ihr gebührenden Raum ein-
geaomme» . Seiner nationalen deutschen Aufgabe im Osten wird
der preußische Staat treu bleiben . Die Staatsregierung erwartet
zuversichtlich, daß die in Preußen lebenden Polen in
-Zukunft dem Staat die Erfüllung seiner Ausgaben in den O ft -
-».-.carkei , erleichtern werden. Die künftigen Entschlüsse

der Regierung werden von Wohlwollen für die polnische Be¬
völkerung getragen sein . Ein Programm künftiger preußischer
Ostmarkeupolitik zu entwickeln, muß ich mir in dieser Zeit und
in diesem Augenblick versage» . Aber eines zwingt mich , mit
innigster U eberzeugung festzustellen: die übernommenen bisher

Neiden



für die nahe und ferne Zukunft bestehen . Der Schutz wirb
die Erhaltung des Deutschtums , deutschen Lebens und Wesens in

Der konservative Abg . Heydebrand führte u . a . aus .-
Wir erwarten und vertragen vor allem , daß bei der endaiiltigen
Ausgestaltung der Verhältnisse des , die kulturellen und nauonalen
Bedürfnisse neuregelnden neuen Staatswesens dauernd wirksame
militärische, wirtschaftliche und allgemeine politische Suberheiten
Deutschlands im Königreich Polen geschaffen werden. Mn , Dr .
P ach » icke (F . V .) führte aus : Bei der Regelung der vor-

wir in dem ro . liegenden Êntwurf nicht zu erkennen . Wir hoffen ,
Frei-

iserem
- ,tmark

verlangen , so hauen mir die Pflicht, dafür zu sorgen , das; unsere
deutschen Mitbürger nach der Gründung des Königreichs Polen
in festem Vertrauen in der , Ostmark wciterlebcn können . Für
uns ist das Ziel der Oitmürkcnpo ' itik nichts anderes , als der
Schutz des Deutschtums . Der Ab,- . Striczi , nski (Pole ) be¬
merkte u . a . : Wir lehnen den Antrag ab . Trotz der mehr als
hundertjährigen Trennung hat das polnische Volk
das Gefühl der na ! :o .:alen Zusammengehörigkeit niemals ver¬
loren. Das Manifest der beiden verbündeten Kaiser erfüllt
uns mit Genugtuung . Nach dem Willen der Antragsteller frei¬
lich sollen dem neuzubiidenden Staat neue Fesseln angelegt
werden, so daß seine Selbständigkeit nur eine scheinbare sein

? Nirdc . Der Antrag bedeutet auch , daß die Antragsteller eine
Verständigung zwischen Preußen und Polen ablehnen . Das
irann von den Polen nicht geduldet werden . Der Abg . Dr .
Friedberg (Null .) sagte a . Da uns die Staatsreqierung
iisher nicht di : Gelegenheit geg .om hat , uns über die Prokla-
mierung des Königreichs Polen zu äußern , haben wir die
Initiative dazu ergreife» müssen und zwar im Interesse Preußens

/ nid der deutschen Ostmark . Wir sind bereit , nach den Erfah¬
rungen des Krieges zu prüfen , ob wir eine Milderung de .
Polengesetzgebung eintretcn lassen. Abu. Herold ( Zentrum)
erklärte , die heutige Diskussion gibt

"
üeu Beiveis , daß der

Antrag nicht nutzbringend wirken wird . Wir sind immer Gegner
der scharfen Polenpolitik gewesen , die dem preußischen Staat
nicht zum Segen gereichen wird . Wir sind immer dafür ein¬
getreten , daß unsere polnischen Landesteilx unlösbar mit Preußen
verbunden bleiben . Ich hoffe , daß die Polen sich dauernd
als Verbündete des Deutschen Reiches fühlen werden . Wir
werden gegen den Anirag stimmen. Abg . Strobel ( Soz .)
erklärte : Man will die Polen befreie!'. Wir halten es für
das richtigste, wenn die Bölker sich selbst befreien. Jetzt wird
das neue Polen nur eine neue preußische Satrapie. Hoffent¬
lich wird die Zusicherung, daß in Polen keine Zwungsrekru -
tierungen stattfinden sollen , streng eingehalten . — Darauf führte
Minister des Innern v . Lvbcll aus : Ich weise es weit von mir,
dem Vorredner auf seine unerhörten Ausführungen zu ant¬
worten . Die Mehrheit des Hauses steht turmhoch über den
Ausführungen , wie wir sie haben hören müssen . Abg . Strobel
(Soz .) verwahrte sich dagegen , daß er durch seine Rede die
Geschäfte des Auslandes fördere.

Der Antrag wurde darauf in namentlicher Abstimmung mit
186 gegen 164 Stimmen bei 3 Stimmenchaltnngeii angenommen .

Württemberg
0 ) Wangen i . A , 21 . Nov . (Unglücklicher

Schütze .) Ein 17 Jahre alter Sohn des Oekonomen
in Neuravensburg hantierte im Pserdestall mit einem

Gewehr . Plötzlich ging ein Schuh los und die Kugel
traf ein wertvolles Pferd in den Kopf, das bald, darauf
verendete.

— Die Kartoffelversorgung . Auf die Be¬

schwerde des Bundes der Landwirte in Württemberg
wegen der zwangsweisen Kartoffelbeschlngnahme in ver¬

schiedenen Bezirken und der Beschränkung der Kartos -

selzntcilung bis 15 . April 1917 statt 15 . August 1917
— antwortet das Ministerium des Innern : Ter durch

" die einheimische Ernte nicht gedeckte Bedarf Württem¬

bergs an Speisekartoffeln sei nach den ursprünglichen
Vcrbrauchssätzen des Kriegsernähirungsaints (2 Psnnd
täglich ans den Kopf auf 1700 000 Ztr . festgesteilt
worden . Hüevon sollten liefern die preuß . Provinz
Sachsen 200 000 , Hoheuzollcrn 100 000 , Bayern 200 Otto
und das Grosth . Hessen 1200 000 Ztr . Letztere Menge
wurde aus die Vorstellungen HcsseuS von der Relchs-

kartoffelstelle auf 900 001,'iZ ! r . ermäßigt und die rest¬
lichen ZlDOOO Ztr . übernahmen einige preußische Pro¬
vinzen, darunter Brandenburg . Tie Lieferungen er¬

folgten aber , mit Ausnahme von Braittenbnrg , sehr zö¬
gernd, so daß in den größten Städten und ju den Jn -

dnstriegegenden Württembergs eine Nottage entstand , der
man dadurch abhals , daß , die eigene Erzeugung im
Lande stärker zur Belieferung der Bedarssocrbäude hew
angezogen wurde unter Zugrundelegung des Verbrauchs
von 2 Pfund täglich für die Schwerarbe . tenden . Ware
dem Erzeuger gestattet worden , untecr Zngrnn .wlegnng
eines Eigenverbrauchs von I .H2 Pfund r glich ans den

Kops der Familie , seinen znrückbehallenen Bedarf bis

zum 15 . August 1917 auszudehncn , so hätte eine wirk¬

same Linderung der Not nicht erreicht werden können.
In den Bedarssbezirken sei der Verbrauch - s itz auch jetzt
noch nicht bis 15 . April 1917 gesichert , die Bevöl¬

kerung müsse vielmehr aus die Streckung der .)ttcr-

tosfeln durch Bodenkohlraben verwiesen werden , was

Ministerium erkennt an , daß die bäuerliche Äcvöl

kernng sich den Anordnungen gegenüber willig gezeigt
-habe und daß sie mit dem ihr Angewiesenen K -.irtos -

felsatz zusrttden fei , der Zwang hohe sich aber nicht
vermeiden lassen .

'Anerkanntes Saatgut fei inclst̂ be¬

schlagnahmt worden , dagegen hätten Ansprüche anf Laat -

kartosfeln zur Vermehrung der Anbaufläche zurnckgenw
sen werden müssen. Tos Ministerium werde in seinen
Bemühungen , weitere Lieferungen aus nichtwnrttembcr -

gsichen Gemeindeverbänden zu erhalten , nicht Nachlässen .
- Reisebrotmarken . Immer noch kommt cs vor ,

daß Leute aus die Reise gehen , ohne sich nick den seit 15.
Oktober vorgeschriebeuen Reichsreisebrotmarcen zu ber¬

schen , die von der Heimatgemeinde im Umtausch cmt
den Gemeindebroilartrn oder bei Selbstversorgern ( Luk-
kern usw ) mit dön ÄeUi ' annr nusgegeben w ^ rdni .
der Nebergangszcit bis zum 1 . Dezember können die Ge -

mcindeverbcinde den in ihrem Bezirk sich vorübergehend
aufhaltcndcn Fremden , die ihre gewöhnlichen Brotkarten

nicht umaetanscht buben , mir Tagesbrolkar .cn noch aus¬

helfen, vom 1 . Tezember ab ist dies aber nicht mehr
zulässig, und wer von da ab versäumt, seine Bjrotkar-
ten umzutauschen, wird ans der Reise auch ke n Bsrot
mehr bekommen können.

Kurzer Wochenbericht der Preisberichtssteüe des
Deutschen Laudwirtschaftsrats

vom 14 . bis 20 . November 1916.
Nach der neuen Regelung des Verkehrs mit Saatkartosfeli

vom 16 . Nvoembcr dürfen dieselben nur durch Vermitteln »,
von landwirtschaftlichen Berufsvertretungen , wie den Landwirt
schaftskammern, abgesctzt werden. Die Kommunaiverbände Habei
auf Antrag der Lanümirtschaftskammer die Ausfuhr von Saab
Kartoffeln aus ihrem Bezirk zu gestatten. Sie dürft » Kar>
toffeln , die durch Vermittlung der Landwirtschaftskammer zr
Saatzweckcn beschafft sind, nicht zu Speisezmecken in Anspruct
nehmen. Für Saatkartossein gelten bis zum 15 . Mai 1911
keine Höchstpreise. Eine Bekanntmachung des Reichskanzler -
vom 13 . November , die am 20 . November in Kraft tritt
regelt die Einfuhr vvn frischen Fischen und stellt sie unter dic
Aufsicht der Z . E . G . Durch Bekanntmachung des Reichskanzler !
vom 14. November sind für . Kunsthonig Höchstpreise festgesetzt .
Nach einer Verordnung des Reichskanzlers vom 15 . Novembei
ist der Handel mit Klee - , Gras- , Futterrüben - und Futterkräuter -
samcn nur solchen Personen gestattet, denen eine besondere
Erlaubnis zum Betriebe dieses Handels erteilt worden ist . Füi
Hascr , der auf Grund von Erlaubnisscheinen von den Nähr-
mittelsabrikcn freihändig aufgckaust wird , darf bis zu 320 Mk
für die Tonne gezahlt werden.

Am Gctreidemarkl zeigte sich vereinzelt Nachfrage nach Steck¬
rüben und roten Mohrrüben , die aber nicht befriedigt werden
konnte , da noch immer die Großhandelspreise nicht festgesetzt
morden sind und Abschlüsse deshalb nicht vorgenommen werden
können . Auch aus Sachsen lagen Anfragen nach gelben Mohr¬
rüben vor , di - aber aus der Provinz Schleswig- Holstein nichi
zur Erledigung kommen , da ein Ausfuhrverbot erlassen wurde .
Die Unsicherheit, ob auch rotsleischige Mohrrüben dem Höchstpreis
vvn 4 Mk . unterliegen , ist mittlerweile beseitigt morden. Das
Angebot war in allen noch dem Handel verbliebenen Artikeln
außerordentlich beschränkt . In Industriehafer wurde manches
abgerufen . Für Saaten blieb die Tendenz sehr fest , da es an¬
dauernd an ausreichenden Zufuhren fehlt. Gehandelt wurden
Schwedisch- und Wundklee , ebenso Weiß - und Gelbklee , während
Rotklee fast vollständig fehlt . Auch Gräser sind sehr knapp .
Bon Mischfuttcrn sind Obstkerne gemahlen zu 3Wtt> Mk . für
100 Kg . in Leihsäcken frei Kaiwaagon Hamburg und Kafsde-
mchl zu 8,55 Mk . für den Zentner Mecklenburgische Station an -
geboteu . Nachfrage bestand dauernd für Schweine - und Pst. rde -
sutter, das aber nicht angeboien ist . Nur Pferdekeks sind zu
75 Mk . für den Zentner in Leihsücken ab Hamburq-Altonn im
Markte .

— „Vaterländischer Hilfsdienst " . Nach dem
„ Vorwärts " soll Der bisher als Zivildienstgesetz behan¬
delte Gesetzentwurf, mit dem der Bundesrat sich beschäf¬
tigen wird, den Titel „ Vaterländischer Hilfsdienst " er¬
halten . Das Gesetz wird sich auf alle männlichen Per¬
sonen zwischen dem 17 . und dem 60 . Lebensjahr erstrecken .

— Maffenspeisung in Deutschland . , Nach der
Zusammenstellung des Kriegsausschusses für Konsiuuen -
teninteressen sind in 64 Städten Einrichtungen für Mas
senspeisung getroffen . Diese Städte haben insgesamt
223 Kriegsküchen, außerdem sind in 10 Städten 26 Mit -
telstandsiüchen -und in 15 Städten besondere KiiBer -
speijeanstalten vorhanden : 3 Städte besitzen fahrbare Kü¬
chen . In 32 Städten wird die Massenspeisung von der
Stadtverwaltung betrieben , in 13 Städten geschieht es
in Verbindung mit Wohltätigkcitsvereincn . In 1 l Städ¬
ten haben gemeinnützige Gesellschaften die Sache in der
Hand, während in 5 Städten die Massenspcisungen Pri¬
vatunternehmungen sind . In 49 Städten erfolgt die
LcbcnTmiltelliescrung durch die Gemeinden , in 15 Städ¬
ten sorgen Speiseanstalten selbst dafür . Tie Beteiligung
war bci etwa der Hälfte der Städte gut und blieb
auch weiterhin rege . In 15 Städten war von An¬
fang an geringer Besuch festzustellen , der immer mehr
nnchlicß, wlährend der anfänglich geringe Besuch in
12 weiteren Städten nach und nach reger - wurde.

— Strohkraststttter . Zu den in Breslau und
Tanzig mit bedeutenden Mitteln errichteten Reichsjutter -
werken soll demnächst ein drittes treten , das in Re¬
gensburg mit einem Stammkapital von 9 Millionen
Mark gegründet werden soll . Es handelt >i h dabei
hauptsächlich um die Verwertung von Stroh , dessen
Nährbestandteile durch Kochen mit Aetznatron ausgeschlos¬
sen werden.

— Ein ausfälliger Vorgang . Ans einem pom-
merschen Kreise wird der „ Deutschen Tagesztg .

" geschrie¬
ben : In einer vom Landrat berufenen Versammlung ,
die sich mit der freiwilligen Abgabe von Goldsachen be¬
schäftigte , sagten zwei Landgeiflliche übereinstimmend aus ,
daß bei den Bemühungen , Gold - oder Schmuck¬
stücke zu sammeln , ihnen oft von den Leuten entgegnet
wurde, sie müßten ihre Goldsachen ihrem Geschäfts¬
mann abliesern , denn dieser habe ihnen erklärt , er
bekäme auch nur Ware , wenn er Goldsachen abliesere und
könne ihnen deshalb sonst auch keine Ware verkaufen.
Es scheint also Geschäftsleute zu geben , die planmäßig
Gold sammeln, aber offenbar nicht, um es abzuliefern ,
sondern um es '

zu behalten . Sollten anderswo ähnliche
Beobachtungen gemacht werden, so wäre es doch sehr
gut , sie auch zu veröffentlichen, damit ein Urteil dar¬
über möglich ist, ob es sich hier um ganz verein¬
zelte oder um häufigere Erscheinungen handelt .

— Eine neue Abteilung E der Reichsbeklei-
dttttgssteUe ist soeben, wie die „Tcxtil -Woche" mitteilt,
ciugerichtet worden . Ihr unterliegt die Bewirtschaftung
der Ersatzstoffe und der getragenen Kleidungs¬
stücke . Tie Leitung besteht aus den Herren Kienzle-
Stnttgart , Löb -Bcrlin und Amtsrichter Zwick (bisher in
Lodz ), sowie Handelsrichter Lewy -Berlin . Tie Geschäfts¬
stelle hat ihren Sitz Lei der Kr !egswirtschafts-A . -G . , Ber -
in , Mauerstr . 53 -56 .

— Zur Abwälzung der Waren »,nsaüstcner.
Ter Verein deutscher Wirkereien in Stuttgart hat be¬
schlossen, den llmsatzftempel auf die Kundschaft nicht
abzuwälzen . Andererseits aber verlangt er auch , daß
die Lieferanten ebenfalls aus eine Abwälzung des llm-

satzstempels verzichten. Ter Verein wird sich an die
Spinner in diesem Sinne wenden und sie zu einer

Vereinbarung darüber einladen , daß innerhalb der deut¬

schen Textilindustrie aus eine Abwälzung des Umsatz¬
stempels gegenseitig verzichtet wird .

Weiterer Krenx-UMer .
Mit dem Eisern - n Kreuz wurde ferner ge¬

schmückt : Albert Müller , Sohn des Zug-
Meisters Müller von hier .

Wir gratulieren .

( --) Stuttgart, 21 . Nov . (O b st in a r k t .) Die Zerrtral-
verncittlnngsst I!e für Obstoerwertung schreibt : Die sehr gering «
Zufuhr auf dem heutigen Obstgroßmarkt wurde noch bei Lam¬
penlicht adgesetzt, mancher Korb Aepsel mußte auch das Licht
des Tages scheuen . Der Markt beginnt gegenwärtig für eine
wirksame Kontrolle um eine Stunde zu früh. — Der Gemüse¬
markt war nicht so rasch geräumt , der Regen hielt die Käufer
zurück . Brüsseler Witiooß Bleichzichorie , wird zu 4,50 Mk .
das Gitter , 20 Pfg . brutto für netto im Großhandel und zu
35—40 Psg . das Pfund im Kleinhandel umgesetzt.

Lttutt -nf' lrches , Wetter .
Eine rückläufige Bewegung des kaum über uns weg-

gezogenen Luftwirbels hat den neuen Hochdruck wieder,
verdrängt . Für Donnerstag und Freitag ist meist be¬
decktes , und auch zu Niederschlägen oder vereinzelten
Schneefällc geneigtes Wetter zu erwarten .

Die württembergisch - Verlustliste Nr .
betrifft Landst . --Jnf . --Regt . Nr . 13, Gren .-Regt . Nr . 119,
Füs .-Regt . Nr . 122 , Res .-Jnf . -Regt . Nr . 119 , dre Jnf .-

Reatr . Nr . 120, 121, 124 , 125 , 180 und 413 , die
LandM-Jnf .-Regtr . Nr . 120, 121 , 123 , 124 und 125,
Maschinengewehr-Scharfschützen-Abt - Nr . 53, die ehern .
Maschinengewehr-Scharfschützen--TruPPs Nr . 93 und 94 ;
ferner die 1 . Landw .-Eskadr ., Feldart .-Regt . Nn , 29 ,
Feldart .-Abt . Nr . 407, Feldart .-Batt . Nr . 888 , Flugab -

Wehr-Kanonen -Zug Nr . 34, die 1 . , 3 . und 4 . Landw . -

Pionier -Aomp . , die 2 . und 5 . Feld -Pionier -Komp . , die

Minenwerfer -Komp . Nr . 27 , die Feldfliegertruppe , Feld -
bäckereikol . Nr . 2, Sanitäts -Komp. Nr . 3 und Etappen -
Sanitäts -Kraftwagen Abt . der Armee-Abt . Sodann
werden Verluste durch Krankheiten und Berichtigungen
früherer Verlustlisten mitgeteilt .

— 8 . Staatslotterie . (10 . Ziehungstag .)
Württember . gefallene Gewinne : 3000 Mk . auf Nr .
174175 , 177 920 ; 1000 Mk . ans Nr . 175 461, 178 433,
181203 , 184009 , 202 352 ; 500 Mk . auf Nr . 176501 ,
186 379, 186909 , 187 893 , 188185 , 189943 . Außer¬
dem 132 Gewinne zu 240 Mk.

' (11 . Ziehungstag . ) 3000 Mk . auf Nr . 187149 ;
1000 Mk . auf Nr . 30 741 , 175 208 , 177 796, 182875 ,
189 862 ; 500 Mk . auf Nr . 30 686 , 30 793 , 175 789,
176122 , 184 273 , 186 959 , 188189 , 188 740, 189 725.
Außerdem 118 Gewinne zu 240 Mk . (Ohne Gewähr .)

— Zur Mobilmachung der Arbeit . Nach ei¬
ner Meldung der „Kölnischen Zeitung " hat das Stell¬
vertretende Generalkommando des 8 . Armeekorps ange¬
ordnet , daß Bauten , die nicht mit der Kriegstätigkeit
znsammenhängen , gänzlich einzustellen seien . Im Be¬
fehlsbereich der Festung Köln sei diese Anordnung be¬
reits ausaeführt worden . Begonnene Bauten , soweit
sie unter dieses Verbot fallen , dürfen nicht fortgesetzt,
neue nicht in Angriff genommen werden . Um den Bedarf
an Wagen für die LKensmittelzufuhr und die Kriegs¬
industrie unbedingt sicherzustellen, W die Eisenbahndirek-
tion Elberfeld verfügt , daß Farchtstückgut vom 16 . bis 18.
November zum Versand nicht angenommen wird und
Lebensmittel nur als Eilgut versandt werden . Demnächst
würden von den Güterabfertigungen Bestellungen auf be¬
deckte Güterwagen nur für Militärgut und von Privat¬
gut nur für Kartoffeln , Brotgetreide und andere Nah¬
rungsmittel angenommen . Für andere Sendungen wäre
eine Bescheinigung des Wagenbureaus einzuholen .

— Aus dem Kriegsernährungsamt . Ter Geh
Obermedizinalrat Prof . Dr . Mel , »Direktor des Hygieni¬
schen Instituts in Jena , hat seinen Austritt aus dem
Beirat des Kriegsernäh -rungsamts erklärt . — Der frü

. Here Reichstagsabgeordnete Stadtrat Kobelt in Magde¬
burg ist in den Vorstand der Reichsfleisch stelle berufen
worden .

— Gegen eine etwaige Begnadigung für Wu¬
cher. Vom Verband gegen Warenschwrndel und Wu¬
cher in Hannover ist an den Reichskanzler eine Ein¬
gabe gerichtet worden , worin auf die Gerüchte hinge-
wiescn wird , daß bei Friedensschluß eine sehr weitgehende
Begnadigung für Kriegsvergehen erfolgen werde . Mi ;
diesen Gerüchten würden Befürchtungen verknüpft , daß
insbesondere auch Straftaten , die auf wucherische Aus¬
beutung des eigenen Vaterlandes beruhen, darunter fal¬
len . Ter Verband bittet daher den Reichskanzler, eine
Erklärung sämtlicher deutscher Bundesfürsten herbeizu¬
führen, daß eine Begnadigung für solche Straftaten
nicht erfolgen werde. Die Eingabe verdient gewiß Be¬
achtung, nur wird man die Sache nicht zu allgemein auf-
fassin dürfen . Es sind manche Verurteilungen wegen
Wuchers, erfolgt , wobei es sich um geringfügige Dinge
handelte , die aber formell unter das Strafgesetz fielen.
Was aber den eigentlichen und leider allerdings so hä . i-
Pgcn schweren Wucher betrifft , so sollte es für ihn 0 cm-
nachträglichen Straferlaß geben, das würde ja geradezu
anreirend wirk?».

— Die Versorgung mit Speiseöl . Eine halb¬
amtliche Mitteilung beschäftigt sich mit der Versorgung
der Bevölkerung mit Speiseöl . Dabei wird mitgeteilt ,
daß den Gemeindeverbänden monatlich vom Kriegsaus¬
schuß eine größere Menge von Speiseöl zum Preise vor,
4 .50 Mark für das Kilo überwiesen würde . Ein Berliner
Blatt bemerkt dazu mit Recht : Es wäre lohnend, ein¬
mal festzustcllen, wer von diesem Speiseöl jemals etwas
zu sehen bekommen hat . Speiseöl ist allerdings überall
in ausreichenden Mengen , vorhanden , aber zu einem
Preise, der es nur den wohlhabenden Kreisen möglich
-nacht, davon zu erwerben . Vor etwa zwei Monaten be¬

ug der Preis 18 Mk . ftir das Liter ; inzwischen ist er¬
st 34 Mk . heraufgegangen , und der Handel stellt ein
itcres Ansteigen in Aussicht. Wenn in der Mitteilung
igt wird , cs würde sich nur um geringe Mengen aus

nun vorigen Jahr handeln , die den Beschlagnahmeoer-

iügungcn nicht unterlagen , so trifft diese Annahme schwer¬
lich zu . Tenn es handelt sich nicht um geringe, sondern
im sehr beträchtliche Mengen , und wenn der Preis für
ms Oel aus dem vorigen Jahre innerhalb zweier Mo -
rate von 18 auf 34 Mk . gestiegen wäre , dann läg - Kriegs -

racher unerhörtester Art vor . Vor allem wären wohl
sic Gemeindevcrbände zu fragen , ivxrs sie mit dem ihnen.
7berwiese»cn Oel anfangen .

— Kriegsteilnehmer als Rejchstagsabgeord -
ncte . Mitglieder des Reichstags, die dem Heer ange-
jören , find für die Tauer feiner weiteren Tagungen zur
Ausübung ihrer parlamentarischen Tätigkeit zu beurlau -
-->« tt »k Mitglieder . des MlsiMsscs für den

P



NMMnishalt fiir dessen Tagungszeit zu beurlauben .
Mitgliedern des Reichstags steht innerhalb Deutschlands
auf Grund ihrer Freikarten die freie Fahrt in der ersten
Wagenklasse zu . Auch die dem Heere nicht angehören¬
den Reichstagsmitglieder sind berechtigt , zur Fahrt nach
Berlin und zurück in die Heimat die für Militärtrans¬
porte bestimmten Eisenbnhnzüge zu benutzen .

— Neue militärische Erkennungsmarken . Um
die Persönlichkeit eines Gefallenen auch nach Abnahme
des Erkennungszeichens längere Zeit nach der Bestattung
zweifelsfrei feststellen ZuMnnen , hat das preußische Kriegs¬
ministerium bestimmt :

' Die (seitherigen Erkennungsmarken
sind aus der Längstrennungslinie derart zu perforieren ,
daß neben der Möglichkeit einer schnellen Ablösung der
unteren Hälfte durch einen Handgriff noch eine zuverlässige
Verbindung beider Hälften besteht . Bei Neuanfertigung
der Marken sind die von dem Ersatztruppenteil vor¬

zunehmenden Bezeichnungen in vollkommener lieberem -

stimmung auf beiden Hälften einer Seite anzubringen :
die vom Feldtruppentril vorzunehmenden Bezeichnungen
erfolgen übereinstimmend auf beiden Seiten der anderen

Hälfte . Die im Gebrauche befindlichen Marken sind bald¬

möglichst in der Trennungslinie zu perforieren und auf
Rückseite mit den Angaben der Vorderseite zu ver -

, .<-en . Von den Erkennungsmarken wird , wenn der Träger
gefallen ist , nur die untere Hälfte abgebrochen , während
ihm die obere Hälfte verbleibt .

— Beschäftigung von Frauen und Jugendlichen während de<
Krieges . Nach den Berichten der Unternehmer an die Ar>
beitsnachweisäbteilungen des Handelsamts läßt sich die Zahl d"
im Juli . 1914 beschäftigten -Frauen auf 3,2 Millionen schätze
Die Zunahme seit dieser Zeit stellte sich im April 1916 a»
583000 u a im ui 191 i auf 866OOO , Seit Kriegsbeginn Hai
also eine Zunahme um 27 vom Hundert stattgefünde ». Du
Zahl der Dienstboten hat seit dem Kriege nach den Schätzun¬
gen des Amtes ungefähr um 150 000 abgenommen , währeni
in der Krankenpflege etwa 27 000 Frauen und Mädchen mehi
als vor dem Kriege tätig sind. Unmittelbar an die S -tell «
von männlichen Arbeitskräften sind nach diesen Feststellungen
im Avril 1916 etwa 547 000 und im Juli 1916 766 OM Frauen
und Mädchen .. eiretcn . Außerdem kommt noch eine gesteigert !
Beschäftigung von Jugendlichen , besonders männlichen Gefchlecht-
in Betracht . Nach Feststellung der Unterrichisbchvrden sink
im Fahre 1915 etwa 45 MO Kinder im Alter von 12—15 Fah >
ren mehr als sonst von der Schule entlassen worden , um ins
Erwerbsleben zu treten Nicht eingerechnet sind dabei für land -
wirtschaftlich '' und andere Dienste zeitweise vom Unterricht be¬
freiten Schulkinder ( am 31 , Mal 1916 allein für landwirt¬
schaftliche Arbeiten 15 000 ) ,— Begünstigung der Kriegsgefangenen . Die
„ Post " veröffentlicht ein Angebot einer deutschen Kon¬
serven - und Nahrungsmittelfabrik , das an solche Fabrik¬
betriebe versendet wird , die Kriegsgefangene in größerer
Äkrzahl beschäftigen . Zugleich werden die betreffenden Be¬
triebe gebeten , die Angebote unter den Gefangenen zu
verteilen . Tu wird deck Herren Kriegsgefangenen , die
ja alle einen sehr schönen Verdienst haben , angeboten :
Geräucherter Speck zu 3 .25 Mk . das Pfund , Schinken
3 . 75 , Rauchfleisch ohne Knochen 4 .30 , Butter nur beste
Qualität 2 .60 , Kaffee 3 — , Tee 3 . 20 , Vollfettkäse 1 .55
und noch viele andere Leckerbissen, die die meisten
Deutschen fast nur noch vom Hörensagen kennen . —
Es ist doch merkwürdig . Erst werden die cLbensmirtel
für die Konservenindustrie beschlagnahmt und dann werden
die Konserven usw . den — Kriegsgefangenen zum Kauf
angeboten . Der Deutsche Mer gibt sich alle Mähe , unter
Entbehrungen den Krieg durchzuhalten .

— Höchstpreise für Gelbe Rüben Die Reichs¬
stelle für Gemüse und Obst bringt nochmals in Er¬
innerung , daß feit der Verordnung vom 26 . Oktober
1916 der Erzeuger -Höchstpreis für Möhren aste/ ' Art ,
also auch für rotsleisthige Mohrrüben Mk . 4 . — beträgt .
Ein Hinweis hierauf ist deshalb notwendig , weil so¬
wohl im Groß - wie auch im Kleinhandel für rote
Mohrrüben jetzt noch vielfach ein unverhältnismäßig
hoher Preis gezahlt wird .

— Der BnnV dev Lärrtzwirte z« r Kartoffel ^

Versorgung . Die Landtagsabgeordneten des Bundes
der Landwirte und der Konservativen haben sich am Don¬

nerstag in Stuttgart über eine Reihe wichtiger Fragen
ausgesprochen . Bei dieser Gelegenheit wurden auch die

Vorgänge bei der Kartoffelversorgung erörtert . Das Vor¬

gehen der Behörden auf diesem Gebiet wurde als recht
bedenklich bezeichnet und schließlich wurde beschlossen , die

nachstehende Erklärung der würit . Staatsregierung und
dem Kriegsernährungsamt in Berlin zu unterbreiten und

zu veröffentlichen . . . .
„In einer im Ständehaus gehaltenen Fraktionsjitzung des

Bundes der Landwirte und der Konservativen , an der sich
auch die beiden Vertreter der Landwirtschaft in der Ersten
Kammer beteiligten , wurden u . a . die gegen die ländliche Be¬
völkerung ang . wdaetcn Maßregeln über die Kartosfelversor -

gung besprochen . Dabei mußte festgestellt werden , daß die Art
und Weise , wie von behördlicher Seite gegen die Landwirte ,
insbesondere die k l e i n e n Bauern , vorgegangen wird , zu
den schwersten Bedenken Anlaß gibt , umsomehr als in anderen
Bundesstaaten mit weit größerer Rücksichtnahme vorgegangeii
wird . Nach vorliegenden amtlichen Kundgebungen überläßt man
z . B . in Baden d en Erzeugern ihre » Kartosfeibedarf bis 15 . Aug ,
während unseren Landwirten der Bedarf nur bis zum 15 . April
belassen wird . Die Fraktion hält es für ihre Pflicht , die würtck
Regierung aui die schweren Nachteile und Folgen aufmerksam
zu machen , welche ein rücksichtsloses Borgehe » der Behörden gegen
unsere Landwirtschaft nach sich zieht . Als dringend nötig muß
die Rückstellung von Saatgut für das nächste Jahr
bezeichnet werden , da die Versorgung aus anderen deutschen Ge¬
bieten nach den E '. fahn .mgen dieses Herbstes sehr unsicher ist.
Die König ! . Staatsregierüng bitten wir heute schon , dafür zu
sorgen , daß der Preisunterschied zwischen den heute ab -

genommenen Kartvsseln und den von unseren Landwirten zu
hausenden Saatkartoffeln von Staats - oder Reichswegen ausge -
nlichen wird .

"
— Eine recht bedenkliche Tatsache ist das in

diesem Herbst zutage tretende schnelle Verderben von
Kartoffeln und Kohl . Wer heute Gemüse und besonders
Kohl aufspeichert , muß gewärtig sein , daß ihm ein großer
Teil davon alsbald verdirbt . Es ist deshalb dringend
allen Personen , die sich mit Wintervorräten versehen
haben , zu empfehlen , unausgesetzt ihre Vorräte zu über¬
wachen und nicht an feuchten Stellen in Kellern zu lagern ,
auch nicht dem Licht auszusetzen . Zwiebeln verderben
besonders leicht , und zwar faulen sie von innen heraus .

— Auslandseier sind Kalkeier . Von allge
meinem Wert ist ein Hinweis des Vorsitzenden des Tel -
tower Kreisausschufsech der darauf aufmerksam macht ,
daß die Auslandseier , die jetzt zur Abgabe gelangen , zum
großen . Teile Kalkeier sind . Kalkeier eignen sich nickst
zum Kochen in der Schale , da sie leicht Platzen . Sie
sind vielmehr nur ausgeschlagen als Speisenzusatz , Rnbr
eier usw . zü verwenden . Tie Gemeinden des Kreises
Teltow haben , wenn sie mit Kalkeiern beliefert tverden ,
die Verkaufsstellen und die entlaufende Bevölkerung in
geeigneter Weise daraus hinzuwenen .

— Invalidenversicherung im Kriege . Tie 31
Versicherungsanstalten zahlten im Juli 1916 ans In¬
validen - , Kranken - , Alters - und Zusatzrenten 16 499 617
Mk . gegen 15 096 400 Mk . im Juli 1915 , also IsisMill .
mehr . Der größte Teil der Leistungen entfällt , auf In¬
validenrente mit 13 233 299 Mk . An Krankcnrentcn wur¬
den 1 372 486 Mk . bezahlt , an Altersrenten 1 233 294

'
Mk . Noch mehr steigen die Versichernngsleistnngen an
Hinterbliebene ; sie zahlten im Juli 1915 nur 1 326 145
Mk . , in diesem Jahr dagegen 2 240 400 Mk . Die Haupt¬
masse entfällt hier aus Waisenrenten mit 1746 850 Mk .
An Witwen - und Witwerrenten wurden 244219 Mk . be¬
zahlt , an Witwengeld 234 391 Mk . , an Witwenkrank . n -

renten 10 413 Mk . , für Waisenansstener 4028 Mk .
— 8 . Staatslokterie . (9 . . Ziehnngstag . ) Ans

Württemberg gefallene Gewinne : 3000 Mk . ans dir .
175526 , 177 309 , 187 137 , 187 495 , 189 621 ; 1000 Mk .
auf Nr . 30 671 , 175 467 , 175 821 ; 500 Mk . auf Nr .
174578 , 175 212 , 175516 , 176 292 , 186 669 , 187 951 ,
188908 . Außerdem 128 Gewinne zu 240 Mk . (Ohne
Gewähr . )

— Kein Brot « sch Frankreich . Wir haben
früher bereits mitgetejtt , daß die Versendung von Back¬
waren an deutsche Kriegs - und Zivilgefangene in Frank¬
reich nicht mehr gestattet und auch unnötig ist, weil
nach dem letzten Uebereinkommen jeder von ihnen 600
Gramm Brot täglich bezieht . Trotzdem gehen immer
noch viele Pakete an die Gefangenen mit Backwaren
über die Grenze . Diese Sendungen tverden von den
Franzosen ausnahmslos beschlagnahmt und das Gebäck
gelangt nicht in die Hände der Gefangenen , sondern
wird von Franzosen verzehrt , während es bei uns in
der Heimat fehlt . Also kein Gebäck mehr nach
Frankreich senden !

— Handel mit Sämereien . Der Handel mit
Sämereien wird künftig von behördlicher Erlaubnis ab¬
hängig seilt . Wer seither schon mit Sämereien gehandelt
hat , darf bis 1 . Dezember den Handel noch ohne Er¬
laubnis fortsetzen , er hat dann aber einen Antrag auf
.Handelserlaubnis zu stellen . .

— Zirmdeckel anmelden ! Die vorgeschriebene An¬
meldung der Zinndeckel von Biergläsern , Krügen usw .
seitens der Brauereien , Gastwirtschaften , Konditoreien und
Kaffeehäusern ist bisher in ganz unzureichendem Maße
erfolgt . ES wird daher neuerdings auf die Verordnung
ailfnierksüm gemacht ; auch leihweise überlassene . Gegen¬
stände sind anznmelden . Säumig " könnten sich unter
Umstünden reckt unliebsame Unannelimlichkeiten zuziehen ,
weshalb dringend empfohlen wird , die Anmeldung i'n
Bälde zu machen . Vordrucke sind bei den Steuerkassen ,
erhältlich .

— Städtische Borratspolitik . Das „Deutsche
Volksblatt " teilt mit , der „ Joseph von Aegypten " in
Stuttgart , d . h . die städtische Nahrungsinittelstelle
habe in wenig wünschenswerter Nachahmung der Tätig¬
keit ihres alttestamentlichcn Vorbildes schon seit Juni
ds . Js . Buttervorräte gesammelt , um sie in den kalten ,
fettarmen Tageil unter das Volk zu verteilen . Sintemal
aber zwischen dem Getreide des alten Joseph und der
Butter des neuen einiger Unterschied besteht , so erntete
der letztrrc nichts von dem Lobe , das dem alten in
so reichem Maße zuteil wurde . Und zwar deswegen :
Erst streicht man dem Volk 50 Prozent an den Bntter -
marken und löst obendrein einen nicht geringen Teil
der hnlbwertigen Marken überhaupt nicht ein . Dieses
war der erste Streich . Der also gewonnene und „ er¬
sparte " Vorrat wird in Kisten verpackt , um nach fast
einem halben Jahre wieder ans Tageslicht gelassen zu
werden . Tirsis war der zweite Streich , denn die Butter
war natürlich inzwischen total verdorben . Dies der be¬
rühmte Stuttgarter „ Bntteransgleich, " nach Joseph aus
Aegypten . Die Sachverständigen waren ihrer Sache so
sicher , daß sie anscheinend in den langen Monaten es
nicht einmal der Mühe wert hielten , den Frieden der
pcheimen Bntterhamsterei zu stören und sich nach dem
'befinden ihrer kostbaren Aufspeicherung zu erkundigen ,
onst hätten sie wohl hinter das Geheimnis des Ver¬
derbens der Butter kommen müssen . Hat man je ver¬
nommen , daß auch nur eine Hausfrau mit dem kost-
iaren Fett solch Spiel getrieben hätte ? Das Ende vSm
r' ied« war , ein Rechtsgelehrter hielt der mißmutigen Be¬
völkerung einen Vortrag über den pathologischen Pro¬
zeß der aufgespeicherten Buttervorräte . — Das Blatt
pricht sich dann noch aus über die großen Mängel der
Stuttgarter Kartoffelversorgung und der Mißstände in
>er Eierversorgung und meint dann : Herr v . Batocki
mt in der letzten Reichstagssitzung angekündigt , daß die

.Kralen wie die lokalen Behörden der Lebensmittelver -
orgnng , insbesondere durch Zuziehung wirklicher Sach¬
verständigen umgebildet werden sollen . Dazu dürfte es-
Ilerdings auch in Stuttgart allerhöchste Zeit sein .

- Druck u . Verlag der P . Hosmann'
schen Büchdruckerei in

B- ilbdad Veearilinm Nick - E . Reinkiarli ? daselbst

8. Simmlut MM -.
^ Krtffslöer « «g.

zur Bezahlung der Ginkomm « « - , Kapital
«ud Vermögenssteuer für ISIS .

Diejenigen Steuerpflichtigen , welche die 'auf 1 . August
und 1 . November ds . Js . fälligen Teilbeträge an Einkommen -
Kapital - und der I . und 2 . Hälfte der Vermögenssteuer
für 1916 noch nicht entrichtet haben , werde » zur umgehen¬
den Bezahlung aufgefordert .

Gegen Schuldner die bis 28 . Nov . ds . Js . ihrer Ver¬
pflichtung nicht Nachkommen, müßte das Zwar gsvollstreckuiig -
verfahren eingeleitet werden .

JetL -WevLicruf
Gegen Lebensmittelmarke Ar . V

kommt für die Inhaber des Lebensmittelbnchs A
vom 22 bis 27 . ds . Mts . lei üanfmmi ! Uarl Willelm
Bott und Ernst Blumenthal ein Quantum Fett zum Bee >
kauf . Es werden abgegeben
auf eine gelbe Marke - 0 Gramm Fett zum Preise a n l 7 > st
auf eine blaue Mmke die .doppelte und ans eine rote Marke
die dreifache Menge .

Neuenbürg , den 21 . November 1916 .
Mangold .

W i l d b a d .

Zweite

KimWtksmWtW .
Am Montag , den 2T . Aovember 1916 , vor¬

mittags 10 Uhr , kommen die in Nw 270 d Bl . be¬
schriebenen Nachlaßgrundstücke der Eheleute

Friedrich « nd Christiane Hempel
in den Geschäftsräumen des Notariats hier wiederholt zur
öffentlichen Versteigerung .

Den 21 . November 1916 .
Bezirksnotar Brehm .

allrrArt, in feinster Ausstattung
LeTei », und mehrsardig liefert

6

Wekclnntmcrchung .
Das bestellte

Lnochenkraftfutter
(fnr Schweine n . Gestiigel als Beifutter in kleinen

« Mengen geeignet )
wird Donnerstag , den 23 ^ November 1016

; nachmittags von 2 — 4 Uhr
, im Nealschnlgebäude gegen Barzahlung , Preis pro Jentner
. 22 Mk . 50 Pf . abgegeben .

Wildbad , den 22 . Nov . 19 >6 .
Stcrdt . Juttermittetcrbgcrbestelke .

Drsdhänkv mul
Iroibiiomoii

sofort zu kaufen gesucht bei
Hu« « el und Cie . ,

Pforzheim , Jspringerstr . 13 .

Hnloii -öriLell «
sind eingetroffen bei

Wintersport .
2u nocb günstigen

Preisen neueingelrokken
sinck eine grobePartie ,
nnr8clröne , ausgesucbie

86kntztz -

teilweise mit einer be
wäbrien patenlbinckung
verseben , wockureb eine
unbegrenzte keislungs
käkigkeii erreiebt wirb

Istmr completl mit kluitkelckbinckung
/AK . 25 — /AK . N

» » „ palentbinckung
/AK . 33 /AK . 47

KinckerscbneescNube /AK . 20 — /AK 3r
äkisöcke , Zkiwacbs , äkispanner , 5kibügel8en ,
Wickelgamaschen . Pucksäcke . Isolierflaseben .

(Tbeomos ) mil unck ebne Tragriemen , keckeröl ,
/Auminiumtrinkbecber usw .

Roüvlkoti Uttei » , üu1o1voiLer,ILoitii - üob8

üob8leiA8 , deMkrtvM 8okivol2 . Uoä6l1v

? ri8eur - , Parfümerie -, 8por1ges <häft , pbolobanckiung
König - Xarlstr . 68 .

llr. KrsMr
'
s. , LrieKsdüib

"
8au6r8totf , HLlwiük -kuIvvr .

empfjebit

Inbait ca . 1 pkck . Preis 60 psg .
K . /V - äeike , 100 g . 5tück 40 pfg .

K . H - äeikenpulver . Paket 30 pfg .

Drogerie Kan8 Vrunäaer,
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